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JUSLINE Entscheidung

@ Veroffentlicht am 23.10.2014

Entscheidungsdatum

23.10.2014
Norm

AVG 1950 813 Abs3

AVG 1950 866 Abs2

AVG 1950 866 Abs4

B-VG Art.133 Abs4

FezG 83

FeZG 84 Abs2

FeZG 89 Abs1

FeZG 89 Abs6

RGG 86 Abs1

VWGVG §24

VWGVG §28 Abs1

VwGVG §28 Abs2

VWGVG §28 Abs3

VWGVG §28 Abs4

VWGVG §28 Abs5
1. AVG 1950 § 13 gultig von 01.01.1991 bis 31.01.1991wiederverlautbart durch BGBI. Nr. 51/1991
2. AVG 1950 8§ 13 gultig von 01.03.1983 bis 31.12.1990zuletzt geandert durch BGBI. Nr. 199/1982

1. AVG 1950 § 66 glltig von 01.09.1950 bis 31.01.1991wiederverlautbart durch BGBI. Nr. 51/1991

—_

. AVG 1950 8 66 gultig von 01.09.1950 bis 31.01.1991wiederverlautbart durch BGBI. Nr. 51/1991

B-VG Art. 133 heute

B-VG Art. 133 gultig von 01.01.2019 bis 24.05.2018zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 138/2017
B-VG Art. 133 gultig ab 01.01.2019zuletzt gedandert durch BGBI. | Nr. 22/2018

B-VG Art. 133 gultig von 25.05.2018 bis 31.12.2018zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 22/2018
B-VG Art. 133 guiltig von 01.08.2014 bis 24.05.2018zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 164/2013
B-VG Art. 133 gultig von 01.01.2014 bis 31.07.2014zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 51/2012
B-VG Art. 133 gultig von 01.01.2004 bis 31.12.2013zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 100/2003
B-VG Art. 133 gultig von 01.01.1975 bis 31.12.2003zuletzt gedndert durch BGBI. Nr. 444/1974
B-VG Art. 133 gultig von 25.12.1946 bis 31.12.1974zuletzt geandert durch BGBI. Nr. 211/1946
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10. B-VG Art. 133 gultig von 19.12.1945 bis 24.12.1946zuletzt geandert durch StGBI. Nr. 4/1945
11. B-VG Art. 133 gultig von 03.01.1930 bis 30.06.1934

1. FeZG 8§ 3 heute

2. FeZG § 3 glltig ab 01.01.2024 zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 112/2023

3. FeZG § 3 gliltig von 31.12.2010 bis 31.12.2023 zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 111/2010
4. FeZG 8§ 3 glltig von 01.01.2001 bis 30.12.2010

1. FeZG 8 4 heute

2. FeZG § 4 glltig ab 01.01.2024 zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 112/2023

3. FeZG § 4 glltig von 01.07.2020 bis 31.12.2023 zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 104/2019
4. FeZG 8§ 4 glltig von 31.12.2010 bis 30.06.2020 zuletzt geandert durch BGBI. I Nr. 111/2010
5. FeZG 8 4 glltig von 01.01.2001 bis 30.12.2010

1. FeZG 89 heute

2. FeZG § 9 gultig ab 01.01.2024 zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 112/2023

3. FeZG § 9 guiltig von 01.01.2014 bis 31.12.2023 zuletzt gedndert durch BGBI. | Nr. 96/2013
4. FeZG 89 glltig von 31.12.2010 bis 31.12.2013 zuletzt geandert durch BGBI. I Nr. 111/2010
5. FeZG 89 gultig von 01.01.2001 bis 30.12.2010

1. FeZG 89 heute

2. FeZG § 9 gultig ab 01.01.2024 zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 112/2023

3. FeZG § 9 giltig von 01.01.2014 bis 31.12.2023 zuletzt gedndert durch BGBI. | Nr. 96/2013
4. FeZG §9 giltig von 31.12.2010 bis 31.12.2013 zuletzt gedndert durch BGBI. | Nr. 111/2010
5. FeZG 89 gultig von 01.01.2001 bis 30.12.2010

1. RGG 8 6 gliltig von 01.11.2021 bis 31.12.2023 aufgehoben durch BGBI. | Nr. 112/2023

2. RGG § 6 gultig von 01.09.2016 bis 31.10.2021 zuletzt gedndert durch BGBI. | Nr. 70/2016
3. RGG § 6 gultig von 01.01.2014 bis 31.08.2016 zuletzt gedndert durch BGBI. | Nr. 70/2013
4. RGG 8 6 glltig von 14.01.2010 bis 31.12.2013 zuletzt gedndert durch BGBI. | Nr. 9/2010

5. RGG § 6 gultig von 01.07.2003 bis 13.01.2010zuletzt gedndert durch BGBI. | Nr. 71/2003
6. RGG 8§ 6 gultig von 01.01.2000 bis 30.06.2003

1. VWGVG § 24 heute

2. VWGVG 8§ 24 gultig ab 01.01.2019zuletzt gedndert durch BGBI. | Nr. 138/2017

3. VWGVG § 24 gultig von 01.01.2017 bis 31.12.2018zuletzt gedndert durch BGBI. | Nr. 24/2017
4. VWGVG § 24 giiltig von 01.01.2014 bis 31.12.2016

1. VWGVG 8§ 28 heute

2. VWGVG § 28 gultig ab 01.01.2019zuletzt gedndert durch BGBI. | Nr. 138/2017

3. VwWGVG § 28 gliltig von 01.01.2014 bis 31.12.2018

1. VWGVG 8 28 heute
2. VWGVG § 28 gliltig ab 01.01.2019zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 138/2017
3. VwWGVG § 28 giiltig von 01.01.2014 bis 31.12.2018

1. VWGVG 8 28 heute
2. VwWGVG § 28 gliltig ab 01.01.2019zuletzt gedndert durch BGBI. | Nr. 138/2017
3. VwWGVG § 28 gliltig von 01.01.2014 bis 31.12.2018

1. VWGVG 8 28 heute
2. VWGVG § 28 gliltig ab 01.01.2019zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 138/2017
3. VwWGVG § 28 gliltig von 01.01.2014 bis 31.12.2018

1. VWGVG 8 28 heute
2. VWGVG § 28 gliltig ab 01.01.2019zuletzt gedndert durch BGBI. | Nr. 138/2017
3. VWGVG § 28 glltig von 01.01.2014 bis 31.12.2018
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W157 2007435-1/7E
Im Namen der Republik!

Das Bundesverwaltungsgericht hat durch Dr. Margret KRONEGGER als Einzelrichterin Uber die Beschwerde der XXXX,
gegen den Bescheid der GIS Gebuhren Info Service GmbH vom 07.04.2014, GZ 0001544972, zu Recht erkannt:Das
Bundesverwaltungsgericht hat durch Dr. Margret KRONEGGER als Einzelrichterin liber die Beschwerde der rémisch 40,
gegen den Bescheid der GIS Gebuhren Info Service GmbH vom 07.04.2014, GZ 0001544972, zu Recht erkannt:

A)

Der angefochtene Bescheid wird gemal? 8 28 Abs. 1, 2 und 5 Verwaltungsgerichtsverfahrensgesetz (VwGVG),BGBI. | Nr.
33/2013 idFBGBI. | Nr. 122/2013 iVm 8 4 Abs. 2 und § 3 Abs. 2 Fernsprechentgeltzuschussgesetz (FeZG),BGBI. | Nr.
142/2000 idFBGBI. | Nr. 96/2013, aufgehoben.Der angefochtene Bescheid wird gemal3 Paragraph 28, Absatz eins, 2
und 5 Verwaltungsgerichtsverfahrensgesetz (VwGVG), Bundesgesetzblatt Teil eins, Nr. 33 aus 2013, in der Fassung
Bundesgesetzblatt Teil eins, Nr. 122 aus 2013, in Verbindung mit Paragraph 4, Absatz 2 und Paragraph 3, Absatz 2,
Fernsprechentgeltzuschussgesetz (FeZG), Bundesgesetzblatt Teil eins, Nr. 142 aus 2000, in der Fassung
Bundesgesetzblatt Teil eins, Nr. 96 aus 2013,, aufgehoben.

B)

Die Revision ist gemalR Art 133 Abs. 4 Bundes-Verfassungsgesetz (B-VG),BGBI. Nr. 1/1930 idFBGBI. | Nr. 164/2013,
nicht zulassig.Die Revision ist gemaR Artikel 133, Absatz 4, Bundes-Verfassungsgesetz (B-VG), Bundesgesetzblatt Nr. 1
aus 1930, in der Fassung Bundesgesetzblatt Teil eins, Nr. 164 aus 2013,, nicht zulassig.

Text
ENTSCHEIDUNGSGRUNDE:
I. Verfahrensgangromisch eins. Verfahrensgang

1. Mit am 11.03.2014 bei der belangten Behdrde eingelangtem Schreiben beantragte die Beschwerdefiihrerin eine
Zuschussleistung zum Fernsprechentgelt und Gbermittelte Unterlagen.

2. Am 19.03.2014 erging dazu die Aufforderung der belangten Behorde an die Beschwerdefuhrerin zur Nachreichung

von Unterlagen binnen einer Frist von zwei Wochen.
3. Die Beschwerdefuhrerin Gbermittelte daraufhin eine handschriftliche Eingabe, jedoch keine weiteren Unterlagen.

4. Mit dem angefochtenen Bescheid vom 07.04.2014 wies die belangte Behorde den Antrag der Beschwerdefihrerin
zuruick. Begriindend flhrte sie aus, dass die Beschwerdeflhrerin schriftlich dazu aufgefordert worden sei, fehlende
Angaben bzw. Unterlagen nachzureichen. Die Beschwerdeflhrerin sei darauf hingewiesen worden, dass der Antrag
zurlickgewiesen werden mdusse, falls die bendtigten Unterlagen und Angaben nicht innerhalb von 14 Tagen
nachgereicht wirden.

5. Gegen den oben genannten Bescheid langte am 16.04.2014 eine als Beschwerde bezeichnete Eingabe von XXXX bei
der belangten Behdrde ein, in der insbesondere ausgefiihrt wird, dass XXXX auf3er ihren Pensionseinkinften und
Pflegegeld, woflr der belangten Behdrde bereits die Unterlagen vorliegen wirden, keine Einkinfte habe. Da die
Beschwerdefihrerin "bei der Scheidung auf Unterhalt verzichtet" habe, habe sie keinen Anspruch auf eine
Ausgleichszulage.5. Gegen den oben genannten Bescheid langte am 16.04.2014 eine als Beschwerde bezeichnete
Eingabe von rémisch 40 bei der belangten Behdrde ein, in der insbesondere ausgefihrt wird, dass rémisch 40 aul3er
ihren Pensionseinkinften und Pflegegeld, wofur der belangten Behorde bereits die Unterlagen vorliegen wirden,
keine Einkinfte habe. Da die Beschwerdefuhrerin "bei der Scheidung auf Unterhalt verzichtet" habe, habe sie keinen

Anspruch auf eine Ausgleichszulage.

6. Dem Akt liegt folgender Aktenvermerk der belangten Behérde vom 24.04.2014 bei: "Laut telefonischer Auskunft der
PVA erhdlt die Antragstellerin keine Ausgleichszulage, da die fur die Berechnung der AZ erforderlichen Unterlagen

nicht vorgelegt wurden. Beschwerdevorlage an BVwG."

7. Die belangte Behdrde legte die Akten betreffend das vorliegende Verfahren mit Schriftsatz vom 24.4.2014 dem

Bundesverwaltungsgericht vor.
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8. Das Bundesverwaltungsgericht forderte die Beschwerdeflhrerin mit Schriftsatz vom 30.07.2014 (zugestellt am
07.08.2014) auf, binnen zwei Wochen ab Zustellung der Verfugung darzulegen, ob sie selbst Beschwerde erheben
mochte oder andernfalls eine Vollmacht flr einen geeigneten Vertreter fir das Beschwerdeverfahren vorzulegen.

9. Am 25.08.2014 traf beim Bundesverwaltungsgericht eine Vollmachtserklarung der Beschwerdefuhrerin fur XXXX fur
die Vertretung im gegenstandlichen Beschwerdeverfahren ein.9. Am 25.08.2014 traf beim Bundesverwaltungsgericht
eine Vollmachtserklarung der Beschwerdefihrerin fir romisch 40 fur die Vertretung im gegenstandlichen

Beschwerdeverfahren ein.
IIl. Das Bundesverwaltungsgericht hat erwogenrémisch zwei. Das Bundesverwaltungsgericht hat erwogen:
1. Feststellungen (Sachverhalt):

1.1. Mit am 11.03.2014 bei der belangten Behorde eingelangtem Schreiben beantragte die Beschwerdeflhrerin eine
Zuschussleistung zum Fernsprechentgelt. Dem Antrag wurde eine Verstandigung der Pensionsversicherungsanstalt
Uber die Leistungshéhe zum 01.01.2014 beigeschlossen.

1.2. Die belangte Behorde richtete an die Beschwerdefiihrerin folgendes, mit 19.03.2014 datiertes Schreiben:
"[...] Danke fur Ihren Antrag vom 11.03.2014 auf

e Strichaufzéhlung
Zuschussleistung zum Fernsprechentgelt

Um lhren Antrag weiter zu bearbeiten, bendétigen wir von Ihnen noch folgende Angaben bzw. Unterlagen:

e -Strichaufzéhlung
Nachweis Uber alle Bezlge des/der Antragsteller/in bzw. gegebenenfalls aller Personen, die im gemeinsamen
Haushalt leben.

Dies kénnen beispielsweise sein - bitte immer in Kopie:

bei Berufstatigen die aktuelle Lohnbestatigung oder der letzte Einkommenssteuerbescheid
bei Pensionisten die aktuelle Bestatigung Uber Pensionsbezlge

bei Auszubildenden die Bestatigung der Lehrlingsentschadigungen

bei Schilern und Studenten die Bescheide Uber Schiler- und Studienbeihilfen sowie Angabe der sonstigen
Zuwendungen (Unterhaltszahlungen der Eltern) und Einkinfte (geringflgige Beschaftigung)

bei Personen, die in der Landwirtschaft tatig sind, die Einheitswertbescheide
sowie gegebenenfalls Bezlige von Alimenten bzw. sonstigen Unterhaltszahlungen

e -Strichaufzdhlung

weitere aktuelle Einkommen.

Wir bitten Sie, die noch fehlenden Unterlagen innerhalb von zwei Wochen ab Zustellung dieses Schreibens
nachzureichen. Bitte legen Sie Ihren Unterlagen unbedingt das beiliegende Formular "Deckblatt zur Nachreichung von
Unterlagen" bei. Auf diese Weise ist eine rasche Bearbeitung lhres Antrags moglich.

[..]

Sollten uns bis zum Stichtag die bendtigten Informationen und Unterlagen nicht vorliegen, mussen wir lhren Antrag
leider zurtickweisen. Sollten Sie noch Fragen haben, rufen Sie bitte direkt in unserer Abteilung "Befreiung" unter der

Telefonnummer [...] an."

1.3. Die BeschwerdefUhrerin Ubermittelte daraufhin neuerlich die Verstandigung der Pensionsversicherungsanstalt
Uber die Leistungshéhe zum 01.01.2014 sowie eine handschriftliche Eingabe von XXXX, die besagt, dass die
Beschwerdefihrerin auBBer ihrer Pension und Pflegegeld keine weiteren Einklnfte habe, insbesondere habe sie keinen
Anspruch auf eine Ausgleichszulage.1.3. Die Beschwerdeflhrerin tbermittelte daraufhin neuerlich die Verstandigung
der Pensionsversicherungsanstalt Uber die Leistungshéhe zum 01.01.2014 sowie eine handschriftliche Eingabe von
romisch 40 , die besagt, dass die Beschwerdefihrerin aul3er ihrer Pension und Pflegegeld keine weiteren Einklnfte
habe, insbesondere habe sie keinen Anspruch auf eine Ausgleichszulage.



2. Beweiswurdigung:

Die Feststellungen beruhen auf den von der belangten Behorde bzw. von der Beschwerdeflhrerin vorgelegten
Unterlagen.

3. Rechtliche Beurteilung:

Zu Spruchpunkt A) 3.1. Mit der Verwaltungsgerichtsbarkeits-Novelle 2012 BGBI. | Nr. 51/2012) wurde mit 01.01.2014
(Art. 151 Abs. 51 Z 6 BV-G) das Bundesverwaltungsgericht (Art. 129 B-VG) eingerichtet.Zu Spruchpunkt A) 3.1. Mit der
Verwaltungsgerichtsbarkeits-Novelle 2012 Bundesgesetzblatt Teil eins, Nr. 51 aus 2012,) wurde mit 01.01.2014 (Artikel
151, Absatz 51, Ziffer 6, BV-G) das Bundesverwaltungsgericht (Artikel 129, B-VG) eingerichtet.

Gemald Art. 130 Abs. 1 Z 1 B-VG erkennen die Verwaltungsgerichte Uber Beschwerden gegen den Bescheid einer
Verwaltungsbehorde wegen Rechtswidrigkeit.GemaR Artikel 130, Absatz eins, Ziffer eins, B-VG erkennen die
Verwaltungsgerichte Uber Beschwerden gegen den Bescheid einer Verwaltungsbehérde wegen Rechtswidrigkeit.

8 6 Abs. 1 RGG und§ 9 Abs. 6 FeZG normieren die Zustandigkeit des Bundesverwaltungsgerichts zur Entscheidung
Uber Beschwerden gegen Bescheide der GIS Gebuhren Info Service GmbH.Paragraph 6, Absatz eins, RGG und
Paragraph 9, Absatz 6, FeZG normieren die Zustandigkeit des Bundesverwaltungsgerichts zur Entscheidung Uber
Beschwerden gegen Bescheide der GIS Gebuhren Info Service GmbH.

Gemal § 9 Abs. 2 Z 1 VWGVG ist belangte Behdrde in den Fallen des Art. 130 Abs. 1 Z 1GemaR Paragraph 9, Absatz 2,
Ziffer eins, VWGVG ist belangte Behdrde in den Fallen des Artikel 130, Absatz eins, Ziffer eins

B-VG jene Behorde, die den angefochtenen Bescheid erlassen hat - vorliegend sohin die GIS Gebuhren Info Service
GmbH.

Gemal? 8 6 Bundesverwaltungsgerichtsgesetz (BVwWGG), BGBI. | Nr. 10/2013, entscheidet das Bundesverwaltungsgericht
durch Einzelrichter, sofern nicht in Bundes- oder Landesgesetzen die Entscheidung durch Senate vorgesehen ist (im
Wesentlichen gleichlautend Art. 135 Abs. 1 B-VG sowie 8 2 VwGVG.) Mangels einer solchen gesetzlichen Anordnung
einer Senatszustandigkeit liegt somit Einzelrichterzustandigkeit vor.Gemaf} Paragraph 6,
Bundesverwaltungsgerichtsgesetz (BVwWGG), Bundesgesetzblatt Teil eins, Nr. 10 aus 2013, entscheidet das
Bundesverwaltungsgericht durch Einzelrichter, sofern nicht in Bundes- oder Landesgesetzen die Entscheidung durch
Senate vorgesehen ist (im Wesentlichen gleichlautend Artikel 135, Absatz eins, B-VG sowie Paragraph 2, VwGVG.)

Mangels einer solchen gesetzlichen Anordnung einer Senatszustandigkeit liegt somit Einzelrichterzustandigkeit vor.

3.2. Das Verfahren der Verwaltungsgerichte mit Ausnahme des Bundesfinanzgerichtes ist durch das VwGVG geregelt (§
1 leg.cit.). GemaR 8 58 Abs. 2 VWGVG bleiben entgegenstehende Bestimmungen, die zum Zeitpunkt des Inkrafttretens
dieses Bundesgesetzes bereits kundgemacht wurden, in Kraft.3.2. Das Verfahren der Verwaltungsgerichte mit
Ausnahme des Bundesfinanzgerichtes ist durch das VwGVG geregelt (Paragraph eins, leg.cit.). Gemal3 Paragraph 58,
Absatz 2, VwWGVG bleiben entgegenstehende Bestimmungen, die zum Zeitpunkt des Inkrafttretens dieses
Bundesgesetzes bereits kundgemacht wurden, in Kraft.

Gemalk § 17 VwGVG sind, soweit in diesem Bundesgesetz nicht anderes bestimmt ist, auf das Verfahren Uber
Beschwerden gemal3 Art. 130 Abs. 1 B-VG die Bestimmungen des AVG mit Ausnahme der 88 1 bis 5 sowie des IV. Teiles,
die Bestimmungen der Bundesabgabenordnung - BAO, BGBI. Nr. 194/1961, des Agrarverfahrensgesetzes - AgrVG,
BGBI. Nr. 173/1950, und des Dienstrechtsverfahrensgesetzes 1984 - DVG,BGBI. Nr. 29/1984, und im Ubrigen jene
verfahrensrechtlichen Bestimmungen in Bundes- oder Landesgesetzen sinngemal3 anzuwenden, die die Behdrde in
dem dem Verfahren vor dem Verwaltungsgericht vorangegangenen Verfahren angewendet hat oder anzuwenden
gehabt hatte.Gemal Paragraph 17, VWGVG sind, soweit in diesem Bundesgesetz nicht anderes bestimmt ist, auf das
Verfahren Uber Beschwerden gemaR Artikel 130, Absatz eins, B-VG die Bestimmungen des AVG mit Ausnahme der
Paragraphen eins bis 5 sowie des rémisch vier. Teiles, die Bestimmungen der Bundesabgabenordnung - BAO,
Bundesgesetzblatt Nr. 194 aus 1961,, des Agrarverfahrensgesetzes - AgrVG, Bundesgesetzblatt Nr. 173 aus 1950,, und
des Dienstrechtsverfahrensgesetzes 1984 - DVG, Bundesgesetzblatt Nr. 29 aus 1984, und im Ubrigen jene
verfahrensrechtlichen Bestimmungen in Bundes- oder Landesgesetzen sinngemall anzuwenden, die die Behdrde in
dem dem Verfahren vor dem Verwaltungsgericht vorangegangenen Verfahren angewendet hat oder anzuwenden
gehabt hatte.

3.3.8 27 VWGVG legt den Prifungsumfang fest und beschrankt diesen insoweit, als das Verwaltungsgericht (bei
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Bescheidbeschwerden) prinzipiell (Ausnahme: Unzustandigkeit der erstinstanzlichen Behoérde) an das
Beschwerdevorbringen gebunden ist (vgl. Fister/Fuchs/Sachs, Das neue Verwaltungsgerichtsverfahren [2013], Anm. 1
zu § 27 VWGVG). Konkret normiert die zitierte Bestimmung3.3. Paragraph 27, VWGVG legt den Prifungsumfang fest
und beschrankt diesen insoweit, als das Verwaltungsgericht (bei Bescheidbeschwerden) prinzipiell (Ausnahme:
Unzustandigkeit der erstinstanzlichen Behérde) an das Beschwerdevorbringen gebunden ist vergleiche
Fister/Fuchs/Sachs, Das neue Verwaltungsgerichtsverfahren [2013], Anmerkung 1 zu Paragraph 27, VwGVG). Konkret

normiert die zitierte Bestimmung:

"Soweit das Verwaltungsgericht nicht Rechtswidrigkeit wegen Unzustandigkeit der Behdrde gegeben findet, hat es den
angefochtenen Bescheid, die angefochtene Auslbung unmittelbarer verwaltungsbehordlicher Befehls- und
Zwangsgewalt und die angefochtene Weisung auf Grund der Beschwerde (8 9 Abs. 1 Z 3 und 4) oder auf Grund der
Erklarung Uber den Umfang der Anfechtung (8 9 Abs. 3) zu Uberprifen.""Soweit das Verwaltungsgericht nicht
Rechtswidrigkeit wegen Unzustandigkeit der Behorde gegeben findet, hat es den angefochtenen Bescheid, die
angefochtene AuslUbung unmittelbarer verwaltungsbehordlicher Befehls- und Zwangsgewalt und die angefochtene
Weisung auf Grund der Beschwerde (Paragraph 9, Absatz eins, Ziffer 3 und 4) oder auf Grund der Erklarung tber den
Umfang der Anfechtung (Paragraph 9, Absatz 3,) zu Uberprifen."

3.4. Das FeZG lautet auszugsweise:
"Anwendungsbereich

8 1. Dieses Gesetz regelt Zuschussleistungen zu den Fernsprechentgelten bestimmter Personen und
Institutionen.Paragraph eins, Dieses Gesetz regelt Zuschussleistungen zu den Fernsprechentgelten bestimmter

Personen und Institutionen.
Begriffsbestimmungen

8 2. (1) "Fernsprechentgelte" im Sinne dieses Gesetzes sind jene Entgelte, die ein Betreiber eines offentlichen
Kommunikationsdienstes fur den Zugang zum o&ffentlichen Kommunikationsnetz oder fir die Erbringung eines
Kommunikationsdienstes in Rechnung stellt. Fir Zwecke der Umsatzsteuer gilt der Betrag, der auf die Zuschussleistung
entfallt, nicht als Entgelt.Paragraph 2, (1) "Fernsprechentgelte" im Sinne dieses Gesetzes sind jene Entgelte, die ein
Betreiber eines ¢ffentlichen Kommunikationsdienstes fur den Zugang zum 6ffentlichen Kommunikationsnetz oder fur
die Erbringung eines Kommunikationsdienstes in Rechnung stellt. Fir Zwecke der Umsatzsteuer gilt der Betrag, der auf
die Zuschussleistung entfallt, nicht als Entgelt.

(2) "Haushalts-Nettoeinkommen" im Sinne dieses Gesetzes ist die Summe samtlicher Einklinfte in Geld oder
Geldeswert nach Ausgleich mit Verlusten und vermindert um die gesetzlich geregelten Abzlige. Bei der Ermittlung des
Haushalts-Nettoeinkommens sind Leistungen auf Grund des Familienlastenausgleichsgesetzes 1967, des
Impfschadengesetzes, Kriegsopferrenten, Heeresversorgungsrenten, Opferfursorgerenten, Verbrechensopferrenten
sowie Unfallrenten und das Pflegegeld nicht anzurechnen.

(3) Ubersteigt das gemaR Abs. 2 ermittelte "Haushalts-Nettoeinkommen" die fiir eine Zuschussleistung maRgebliche
Beitragsgrenze, kann der Antragsteller als abzugsféhige Ausgaben geltend machen:(3) Ubersteigt das geméaR Absatz 2,
ermittelte "Haushalts-Nettoeinkommen" die fir eine Zuschussleistung maf3gebliche Beitragsgrenze, kann der
Antragsteller als abzugsfahige Ausgaben geltend machen:

1. den Hauptmietzins einschlieBlich der Betriebskosten im Sinne des Mietrechtsgesetzes, wobei eine gewahrte
Mietzinsbeihilfe anzurechnen ist;

2. anerkannte auBergewdhnliche Belastungen im Sinne der 88 34 und 35 des Einkommensteuergesetzes 19882.
anerkannte aufBergewdhnliche Belastungen im Sinne der Paragraphen 34 und 35 des Einkommensteuergesetzes 1988.

Anspruchsberechtigter Personenkreis
8 3. (1) Eine Zuschussleistung setzt voraus:Paragraph 3, (1) Eine Zuschussleistung setzt voraus:

1. Der Antragsteller darf nicht bereits fir einen Zugang zum 6ffentlichen Kommunikationsnetz eine Zuschussleistung
zum Fernsprechentgelt beziehen (Doppelbezugsverbot), insbesondere darf pro Haushalt nur eine Zuschussleistung
nach diesem Bundesgesetz bezogen werden.
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2. der Antragsteller darf nicht von anderen Personen zur Erlangung der Zuschussleistung vorgeschoben sein;
3. der Zugang zum o6ffentlichen Kommunikationsnetz darf nicht fur geschaftliche Zwecke genutzt werden;
4. der Antragsteller muss volljahrig sein.

(2) Sofern die Voraussetzungen des Abs. 1 gegeben (Z 1) bzw. vom Antragsteller glaubhaft gemacht worden sind (Z 2
und 3), haben Uber Antrag folgende Personen Anspruch auf Zuschussleistungen zum Fernsprechentgelt:(2) Sofern die
Voraussetzungen des Absatz eins, gegeben (Ziffer eins,) bzw. vom Antragsteller glaubhaft gemacht worden sind (Ziffer
2 und 3), haben uber Antrag folgende Personen Anspruch auf Zuschussleistungen zum Fernsprechentgelt:

1. Bezieher von Leistungen nach pensionsrechtlichen Bestimmungen oder diesen Zuwendungen vergleichbare
sonstige wiederkehrende Leistungen versorgungsrechtlicher Art der 6ffentlichen Hand;

2. Bezieher von Leistungen nach dem Arbeitslosenversicherungsgesetz 1977;
3. Bezieher von Beihilfen nach dem Arbeitsmarktférderungsgesetz;

4. Bezieher von Beihilfen nach dem Arbeitsmarktservicegesetz,BGBI. Nr. 313/1994;4. Bezieher von Beihilfen nach dem
Arbeitsmarktservicegesetz, Bundesgesetzblatt Nr. 313 aus 1994,;

5. Bezieher von Beihilfen nach dem Studienférderungsgesetz 1992;

6. Bezieher von Leistungen und Unterstlitzungen aus der Sozialhilfe oder der freien Wohlfahrtspflege oder aus
sonstigen 6ffentlichen Mitteln wegen sozialer Hilfsbedurftigkeit;

7. Bezieher von Pflegegeld oder einer vergleichbaren Leistung;

8. Gehodrlose und schwer hérbehinderte Personen, sofern die technische Ausgestaltung des Zuganges zum 6ffentlichen

Kommunikationsnetz eine Nutzung fur sie ermoglicht;

sofern das Haushalts-Nettoeinkommen gemaR § 2 Abs. 2 und § 2 Abs. 3 dieser Personen den fur die Gewahrung einer
Ausgleichszulage fur einen Ein- oder Mehrpersonenhaushalt festgesetzten Richtsatz um nicht mehr als 12%
Ubersteigt.sofern das Haushalts-Nettoeinkommen gemald Paragraph 2, Absatz 2 und Paragraph 2, Absatz 3, dieser
Personen den fiur die Gewahrung einer Ausgleichszulage fir einen Ein- oder Mehrpersonenhaushalt festgesetzten
Richtsatz um nicht mehr als 12% Ubersteigt.

(3) Sofern die Voraussetzungen des Abs. 1 gegeben sind, haben Uber Antrag Heime fir gehdrlose und schwer
hoérbehinderte Personen Anspruch auf Zuschussleistungen zum Fernsprechentgelt, sofern die Zuganglichkeit und die
technische Ausgestaltung des Zugangs zum offentlichen Kommunikationsnetz zur Nutzung durch die im Heim
aufhaltigen gehorlosen und/oder schwer hérbehinderten Personen gegeben ist.(3) Sofern die Voraussetzungen des
Absatz eins, gegeben sind, haben Uber Antrag Heime fir gehorlose und schwer hoérbehinderte Personen Anspruch auf
Zuschussleistungen zum Fernsprechentgelt, sofern die Zuganglichkeit und die technische Ausgestaltung des Zugangs
zum offentlichen Kommunikationsnetz zur Nutzung durch die im Heim aufhaltigen gehdrlosen und/oder schwer
hoérbehinderten Personen gegeben ist.

Verfahren

8 4. (1) Antrage auf Zuschussleistung zum Fernsprechentgelt sind unter Verwendung des hiefur aufgelegten Formulars
bei der GIS Gebtihren Info Service GmbH einzubringen. Darin hat der Antragsteller insbesondere den gemal3 8§ 11
vertraglich verpflichteten Betreiber anzugeben, bei welchem er beabsichtigt, eine allenfalls zuerkannte
Zuschussleistung einzulésen.Paragraph 4, (1) Antrédge auf Zuschussleistung zum Fernsprechentgelt sind unter
Verwendung des hieflir aufgelegten Formulars bei der GIS Gebuhren Info Service GmbH einzubringen. Darin hat der
Antragsteller insbesondere den gemal? Paragraph 11, vertraglich verpflichteten Betreiber anzugeben, bei welchem er

beabsichtigt, eine allenfalls zuerkannte Zuschussleistung einzulsen.

(2) Das Vorliegen eines Zuschussgrundes im Sinne des § 3 Abs. 2 und 3 ist vom Antragsteller nachzuweisen. Dies hat fur
die Falle des § 3 Abs. 2 durch den Nachweis des Bezuges einer der dort genannten Leistungen, in Fallen der
Gehorlosigkeit oder schweren Horbehinderung durch eine arztliche Bescheinigung oder durch einen vergleichbaren
Nachweis Uber den Verlust des Gehdrvermogens zu erfolgen.(2) Das Vorliegen eines Zuschussgrundes im Sinne des

Paragraph 3, Absatz 2 und 3 ist vom Antragsteller nachzuweisen. Dies hat fir die Falle des Paragraph 3, Absatz 2,
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durch den Nachweis des Bezuges einer der dort genannten Leistungen, in Fallen der Gehorlosigkeit oder schweren
Hoérbehinderung durch eine arztliche Bescheinigung oder durch einen vergleichbaren Nachweis Uber den Verlust des
Gehorvermogens zu erfolgen.

(3) Der Antragsteller hat anlasslich des Antrages eine Bestatigung der ortlich zustandigen Meldebehérde Uber die in
seinem Haushalt lebenden Personen einzuholen und dem Antrag beizulegen.

(4) Die Einkommensverhdltnisse des Antragstellers und aller mit ihm im gemeinsamen Haushalt lebenden Personen
sind durch ein Zeugnis des ortlich zustéandigen Finanzamtes nachzuweisen. Der Nachweis hat die Summe samtlicher
Einkanfte im Sinne des 8 2 Abs. 2 und Abs. 3 zu umfassen.(4) Die Einkommensverhaltnisse des Antragstellers und aller
mit ihm im gemeinsamen Haushalt lebenden Personen sind durch ein Zeugnis des o6rtlich zustandigen Finanzamtes
nachzuweisen. Der Nachweis hat die Summe samtlicher Einklnfte im Sinne des Paragraph 2, Absatz 2 und Absatz 3, zu
umfassen.

(5) Die GIS Gebuhren Info Service GmbH ist berechtigt, den Antragsteller zur Vorlage samtlicher fur die Berechnung des
Haushalts-Nettoeinkommens erforderlichen Urkunden aufzufordern.

(6) Die GIS Gebuhren Info Service GmbH darf die ermittelten Daten ausschlieBlich zum Zweck der Vollziehung dieses
Bundesgesetzes verwenden; sie hat daflr Sorge zu tragen, dass die Daten nur im zuldssigen Umfang verwendet
werden und hat Vorkehrungen gegen Missbrauch zu treffen.

[...]
Zustandigkeit

§ 9. (1) Uber einen Antrag auf Zuschussleistungen zu den Fernsprechentgelten hat die GIS Gebiihren Info Service
GmbH mittels Bescheid zu entscheiden, in welchem hinsichtlich der Hohe der Zuschussleistung auf die Verordnung
gemaR § 6 hinzuweisen ist.Paragraph 9, (1) Uber einen Antrag auf Zuschussleistungen zu den Fernsprechentgelten hat
die GIS Gebuhren Info Service GmbH mittels Bescheid zu entscheiden, in welchem hinsichtlich der Ho6he der
Zuschussleistung auf die Verordnung gemaR Paragraph 6, hinzuweisen ist.

[..]

(6) Gegen Bescheide der GIS Gebihren Info Service GmbH und wegen Verletzung ihrer Entscheidungspflicht in
Verwaltungssachen kann Beschwerde an das Bundesverwaltungsgericht erhoben werden.

(7) Unbeschadet der Rechte der Generalversammlung gemaR dem Gesetz Uber Gesellschaften mit beschrankter
Haftung, RGBI. Nr. 58/1906, unterliegt die Tatigkeit der Gesellschaft der Aufsicht des Bundesministers fur Verkehr,
Innovation und Technologie. Die Geschaftsfihrer der Gesellschaft sind bei der Besorgung der ihnen nach diesem
Bundesgesetz zukommenden Aufgaben an die Weisungen des Bundesministers fiir Verkehr, Innovation und
Technologie gebunden. Dem Bundesminister fur Verkehr, Innovation und Technologie sind von der Geschéaftsfihrung
alle zur Erflllung seiner Aufgaben erforderlichen Auskinfte zu geben und die entsprechenden Unterlagen zu
Ubermitteln.(7) Unbeschadet der Rechte der Generalversammlung gemal3 dem Gesetz Uber Gesellschaften mit
beschrankter Haftung, RGBI. Nr. 58 aus 1906, unterliegt die Tatigkeit der Gesellschaft der Aufsicht des
Bundesministers flr Verkehr, Innovation und Technologie. Die GeschéaftsfUhrer der Gesellschaft sind bei der
Besorgung der ihnen nach diesem Bundesgesetz zukommenden Aufgaben an die Weisungen des Bundesministers fir
Verkehr, Innovation und Technologie gebunden. Dem Bundesminister flr Verkehr, Innovation und Technologie sind
von der GeschaftsfUhrung alle zur Erfillung seiner Aufgaben erforderlichen Auskinfte zu geben und die
entsprechenden Unterlagen zu Ubermitteln.

(8) In Verfahren gemal Abs. 1 bis 4 sind das AVG und das VVG anzuwenden.{8) In Verfahren gemaR Absatz eins bis 4
sind das AVG und das VVG anzuwenden."

In Bezug auf den Beschwerdefall enthadlt demnach § 4 Abs. 4 und 5 FeZG die Verpflichtung des Antragstellers um
Zuschussleistung zum Fernsprechentgelt, die Einkommensverhaltnisse des Antragstellers und aller mit ihm im
gemeinsamen Haushalt lebenden Personen nachzuweisen.In Bezug auf den Beschwerdefall enthdlt demnach
Paragraph 4, Absatz 4 und 5 FeZG die Verpflichtung des Antragstellers um Zuschussleistung zum Fernsprechentgelt,
die Einkommensverhaltnisse des Antragstellers und aller mit ihm im gemeinsamen Haushalt lebenden Personen
nachzuweisen.
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3.5. Gegenstand des bekampften Bescheides ist die Zurlckweisung eines Antrags auf Zuschussleistung zum
Fernsprechentgelt. Wie der Verwaltungsgerichtshof - freilich zur Rechtslage vor Inkrafttreten der
Verwaltungsgerichtsbarkeits-Novelle 2012 (BGBI. | Nr. 51/2012) - in seinem auch das RGG und die
Fernmeldegebihrenordnung betreffenden Erkenntnis vom 29.05.2006, ZI. 2005/17/0242, ausgefuhrt hat, ist im Falle
einer Berufung gegen einen Bescheid, mit dem ein Antrag gemaR § 13 Abs. 3 AVG zurltickgewiesen wurde, Gegenstand
der Berufungsentscheidung allein die Frage, ob der angefochtene (unterinstanzliche) Bescheid dieser
Gesetzesbestimmung entspricht, also ob die sachliche Behandlung des Antrags mangels Befolgung des
Verbesserungsauftrages zu Recht verweigert wurde.3.5. Gegenstand des bekdmpften Bescheides ist die
Zuruckweisung eines Antrags auf Zuschussleistung zum Fernsprechentgelt. Wie der Verwaltungsgerichtshof - freilich
zur Rechtslage vor Inkrafttreten der Verwaltungsgerichtsbarkeits-Novelle 2012 Bundesgesetzblatt Teil eins, Nr. 51 aus
2012,) - in seinem auch das RGG und die Fernmeldegebihrenordnung betreffenden Erkenntnis vom 29.05.2006, ZI.
2005/17/0242, ausgefuhrt hat, ist im Falle einer Berufung gegen einen Bescheid, mit dem ein Antrag gemald Paragraph
13, Absatz 3, AVG zurlckgewiesen wurde, Gegenstand der Berufungsentscheidung allein die Frage, ob der
angefochtene (unterinstanzliche) Bescheid dieser Gesetzesbestimmung entspricht, also ob die sachliche Behandlung
des Antrags mangels Befolgung des Verbesserungsauftrages zu Recht verweigert wurde.

In einem solchen Fall war somit "Sache" im Sinne des§ 66 Abs. 4 AVG und Gegenstand des Berufungsverfahrens nur
die Frage, ob dem Antragsteller von der unterinstanzlichen Behdrde zu Recht eine Sachentscheidung verweigert
wurde, und konnte auch die Behebung des zu der Zurlckweisung des Anbringens fiuhrenden Mangels im
Berufungsverfahren nicht mehr nachgeholt werden (vgl. das Erkenntnis des Verwaltungsgerichtshofes vom 21.03.2013,
Z1.2012/09/0120). Was ein Mangel ist, musste hierbei den in Betracht kommenden Verwaltungsvorschriften
entnommen werden.In einem solchen Fall war somit "Sache" im Sinne des Paragraph 66, Absatz 4, AVG und
Gegenstand des Berufungsverfahrens nur die Frage, ob dem Antragsteller von der unterinstanzlichen Behérde zu
Recht eine Sachentscheidung verweigert wurde, und konnte auch die Behebung des zu der Zurlickweisung des
Anbringens fihrenden Mangels im Berufungsverfahren nicht mehr nachgeholt werden vergleiche das Erkenntnis des
Verwaltungsgerichtshofes vom 21.03.2013, ZI. 2012/09/0120). Was ein Mangel ist, musste hierbei den in Betracht
kommenden Verwaltungsvorschriften entnommen werden.

In seinem Erkenntnis vom 12.09.2007, ZI.2005/03/0205, sprach der Verwaltungsgerichtshof zu den Bestimmungen des
Fernsprechentgeltzuschussgesetzes aus, dass die Bestatigung der Zuriickweisung eines Befreiungsantrages dann nicht
rechtswidrig ist, wenn der Beschwerdeflihrer einen notwendigen Verbesserungsauftrag missachtet hat, was zunachst
voraussetzt, dass dem Antrag der von der Behdrde geltend gemachte Mangel angehaftet hat. Wortlich heil3t es dort:
"Im Lichte des § 3 FeZG, der den Anspruch auf Zuschussleistungen zum Fernsprechentgelt an den Bezug bestimmter,
in 8 3 Abs. 2 Z 1 bis 6 FeZG genannter Leistungen knlpft, sowie des § 4 Abs. 2 FeZG, der den Nachweis des Bezugs einer
der in§ 3 Abs. 2 FeZG genannten Leistungen verlangt, und vor dem Hintergrund, dass dem Antrag des
Beschwerdefiihrers vom 10. Dezember 2004 zwar eine Bestatigung des AMS Uber die Bemessung von Notstandshilfe
fir den Beschwerdefiihrer angeschlossen war, diese - mit 30. April 2004 datierte - Bestatigung aber das
"voraussichtliche Leistungsende" mit 17. Dezember 2004 nannte, erwies sich der Verbesserungsauftrag der
Erstbehdrde vom 02. Februar 2005 als erforderlich, zumal (ausgehend von einem durch den Beschwerdeflhrer mit der
Beschwerde vorgelegten Schreiben der Erstbehdrde vom 27. Oktober 2004) eine Zuerkennung von Zuschussleistungen
nach den FeZG (erst) mit 31. Janner 2005 endete."In seinem Erkenntnis vom 12.09.2007, ZI.2005/03/0205, sprach der
Verwaltungsgerichtshof zu den Bestimmungen des Fernsprechentgeltzuschussgesetzes aus, dass die Bestatigung der
Zurlckweisung eines Befreiungsantrages dann nicht rechtswidrig ist, wenn der Beschwerdefuhrer einen notwendigen
Verbesserungsauftrag missachtet hat, was zunachst voraussetzt, dass dem Antrag der von der Behodrde geltend
gemachte Mangel angehaftet hat. Wortlich heif3t es dort: "Im Lichte des Paragraph 3, FeZG, der den Anspruch auf
Zuschussleistungen zum Fernsprechentgelt an den Bezug bestimmter, in Paragraph 3, Absatz 2, Ziffer eins bis 6 FeZG
genannter Leistungen knipft, sowie des Paragraph 4, Absatz 2, FeZG, der den Nachweis des Bezugs einer der in
Paragraph 3, Absatz 2, FeZG genannten Leistungen verlangt, und vor dem Hintergrund, dass dem Antrag des
Beschwerdefiihrers vom 10. Dezember 2004 zwar eine Bestatigung des AMS Uber die Bemessung von Notstandshilfe
fur den Beschwerdefiihrer angeschlossen war, diese - mit 30. April 2004 datierte - Bestatigung aber das
"voraussichtliche Leistungsende" mit 17. Dezember 2004 nannte, erwies sich der Verbesserungsauftrag der
Erstbehdrde vom 02. Februar 2005 als erforderlich, zumal (ausgehend von einem durch den Beschwerdeflhrer mit der
Beschwerde vorgelegten Schreiben der Erstbehdrde vom 27. Oktober 2004) eine Zuerkennung von Zuschussleistungen
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nach den FeZG (erst) mit 31. Janner 2005 endete."

Diese Aussagen des Verwaltungsgerichtshofs zur Beschrankung des Gegenstandes eines Verfahrens vor der
Berufungsbehorde, wenn von der Behdrde erster Instanz eine Zurickweisung eines Antrags ausgesprochen wurde, auf
die Frage der Rechtmaligkeit der Zurtckweisung sind ohne Zweifel auf das Verfahren vor einem Verwaltungsgericht
Uber eine Beschwerde gegen einen zurlickweisenden Bescheid zu Ubertragen (vgl. Hengstschlager/Leeb, Kommentar
zum AVG [2014], Rz 30 zu § 13).Diese Aussagen des Verwaltungsgerichtshofs zur Beschrankung des Gegenstandes
eines Verfahrens vor der Berufungsbehérde, wenn von der Behorde erster Instanz eine Zurlickweisung eines Antrags
ausgesprochen wurde, auf die Frage der Rechtmaligkeit der Zurlickweisung sind ohne Zweifel auf das Verfahren vor
einem Verwaltungsgericht Uber eine Beschwerde gegen einen zurlckweisenden Bescheid zu Ubertragen vergleiche

Hengstschlager/Leeb, Kommentar zum AVG [2014], Rz 30 zu Paragraph 13,).

3.6. Es ist daher allein entscheidungswesentlich, ob die Zurtickweisung des Antrags durch die belangte Behdrde zu

Recht erfolgt ist.

GemdaR 8 13 Abs. 3 AVG ermdchtigen Mangel schriftlicher Anbringen die Behdrde nicht zur Zurtickweisung. Die
Behorde hat vielmehr von Amts wegen unverziglich deren Behebung zu veranlassen und kann dem Einschreiter die
Behebung des Mangels innerhalb einer angemessenen Frist mit der Wirkung auftragen, dass das Anbringen nach
fruchtlosem Ablauf dieser Frist zurlickgewiesen wird. Wird der Mangel rechtzeitig behoben, so gilt das Anbringen als
urspringlich richtig eingebracht.GemaR Paragraph 13, Absatz 3, AVG ermachtigen Mangel schriftlicher Anbringen die
Behdrde nicht zur Zurtckweisung. Die Behdrde hat vielmehr von Amts wegen unverziglich deren Behebung zu
veranlassen und kann dem Einschreiter die Behebung des Mangels innerhalb einer angemessenen Frist mit der
Wirkung auftragen, dass das Anbringen nach fruchtlosem Ablauf dieser Frist zurtickgewiesen wird. Wird der Mangel
rechtzeitig behoben, so gilt das Anbringen als ursprunglich richtig eingebracht.

Die von der Behorde gesetzte Frist muss zur Vorlage bereits vorhandener Unterlagen angemessen sein, nicht aber zur
Beschaffung dieser Unterlagen (vgl. VWGH 6.7.1989, 87/06/0054, und vom 29.10.1992,92/10/0410).Die von der
Behorde gesetzte Frist muss zur Vorlage bereits vorhandener Unterlagen angemessen sein, nicht aber zur Beschaffung
dieser Unterlagen vergleiche VWGH 6.7.1989, 87/06/0054, und vom 29.10.1992,92/10/0410).

3.7. Die zentrale Regelung zur Frage der Kognitionsbefugnis der Verwaltungsgerichte bildet8 28 VwWGVG. Die vorliegend
relevanten Abs. 1, 2 und 5 dieser Bestimmung lauten wie folgt:3.7. Die zentrale Regelung zur Frage der
Kognitionsbefugnis der Verwaltungsgerichte bildet Paragraph 28, VwGVG. Die vorliegend relevanten Absatz eins, 2 und
5 dieser Bestimmung lauten wie folgt:

"8 28. (1) Sofern die Beschwerde nicht zurlckzuweisen oder das Verfahren einzustellen ist, hat das Verwaltungsgericht
die Rechtssache durch Erkenntnis zu erledigen.

(2) Uber Beschwerden gemdal Art. 130 Abs. 1 Z 1 B-VG hat das Verwaltungsgericht dann in der Sache selbst zu
entscheiden, wenn(2) Uber Beschwerden gemal Artikel 130, Absatz eins, Ziffer eins, B-VG hat das Verwaltungsgericht
dann in der Sache selbst zu entscheiden, wenn

1. der maf3gebliche Sachverhalt feststeht oder

2. die Feststellung des mal3geblichen Sachverhalts durch das Verwaltungsgericht selbst im Interesse der Raschheit
gelegen oder mit einer erheblichen Kostenersparnis verbunden ist.

[..]

(5) Hebt das Verwaltungsgericht den angefochtenen Bescheid auf, sind die Behdrden verpflichtet, in der betreffenden
Rechtssache mit den ihnen zu Gebote stehenden rechtlichen Mitteln unverzlglich den der Rechtsanschauung des
Verwaltungsgerichtes entsprechenden Rechtszustand herzustellen."

Aus der Judikatur des Verwaltungsgerichtshofes ergibt sich zur vergleichbaren Bestimmung des8 66 AVG Folgendes:
Wird ein Antrag von der Behdrde zurtickgewiesen, so ist "Sache" des Rechtsmittelverfahrens die Berechtigung dieser
Zurlckweisung, zB. ob die behdérdliche Entscheidung den Bestimmungen des § 13 Abs. 3 AVG entsprach und der
Antrag zu Recht zuriickgewiesen wurde. Uber das erhobene Rechtsmittel hat die Rechtsmittelinstanz gemaR § 66 Abs.
4 AVG "in der Sache selbst" zu entscheiden. Liegt der von der Behdrde angenommene Zuruckweisungsgrund nicht vor,
so hat die Rechtsmittelinstanz den Zurtickweisungsbescheid ersatzlos mit der Konsequenz zu beheben, dass die
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Behorde Uber den Antrag unter Abstandnahme von dem zunachst gebrauchten Zurtickweisungsgrund zu entscheiden
hat. Eine solche Entscheidung der Berufungsbehdrde erledigt - anders als eine Behebung im Sinne des § 66 Abs. 2 AVG
(die § 28 Abs. 3 VWGVG vergleichbare Bestimmung) - die "Sache" des Berufungsverfahrens. Eine Behebung des
Bescheides gemal’ 8 66 Abs. 2 AVG ist der Rechtsmittelinstanz dagegen verwehrt (vgl. VWGH 23.07.1998, Z1.98/20/0175
und VwGH 02.06.2004, ZI. 2002/04/0188).Aus der Judikatur des Verwaltungsgerichtshofes ergibt sich zur vergleichbaren
Bestimmung des Paragraph 66, AVG Folgendes: Wird ein Antrag von der Behdrde zurlickgewiesen, so ist "Sache" des
Rechtsmittelverfahrens die Berechtigung dieser Zuriickweisung, zB. ob die behdrdliche Entscheidung den
Bestimmungen des Paragraph 13, Absatz 3, AVG entsprach und der Antrag zu Recht zuriickgewiesen wurde. Uber das
erhobene Rechtsmittel hat die Rechtsmittelinstanz gemafR Paragraph 66, Absatz 4, AVG "in der Sache selbst" zu
entscheiden. Liegt der von der Behérde angenommene Zurlckweisungsgrund nicht vor, so hat die Rechtsmittelinstanz
den Zuruckweisungsbescheid ersatzlos mit der Konsequenz zu beheben, dass die Behdrde Uber den Antrag unter
Abstandnahme von dem zundachst gebrauchten Zurickweisungsgrund zu entscheiden hat. Eine solche Entscheidung
der Berufungsbehdérde erledigt - anders als eine Behebung im Sinne des Paragraph 66, Absatz 2, AVG (die Paragraph
28, Absatz 3, VWGVG vergleichbare Bestimmung) - die "Sache" des Berufungsverfahrens. Eine Behebung des
Bescheides gemaR Paragraph 66, Absatz 2, AVG ist der Rechtsmittelinstanz dagegen verwehrt vergleiche VwGH
23.07.1998, ZI. 98/20/0175 und VwGH 02.06.2004, ZI.2002/04/0188).

Bei einer Aufhebung gemaR § 28 Abs. 5 VWGVG handelt es sich um eine materielle Erledigung der Rechtssache durch
(ersatzlose) Behebung des angefochtenen Bescheids in Form eines Erkenntnisses. Diese Form der negativen
Sachentscheidung ist von der Formalerledigung des Verfahrens durch Aufhebung und Zurtckverweisung mit Beschluss
nach § 28 Abs. 3 zweiter Satz und Abs. 4 VWGVG zu unterscheiden. Eine neuerliche Entscheidung der
Verwaltungsbehdrde Gber den Gegenstand wird bei ersatzloser Behebung regelmaRig nicht mehr in Betracht kommen,
wenngleich im Einzelfall Gber den zugrundeliegenden (unerledigten) Antrag dennoch abermals zu entscheiden sein
kann. Die Behebungsgriinde bei einem Vorgehen nach § 28 Abs. 5 VwWGVG werden gesetzlich nicht genannt. In Betracht
kommen etwa die Unzustdndigkeit der Behorde oder die rechtswidrige Zurlckweisung eines Antrags (vgl.
Fister/Fuchs/Sachs, Das neue Verwaltungsgerichtsverfahren [2013], Anm. 17 und 18 zu § 28 VWGVG mwN).Bei einer
Aufhebung gemald Paragraph 28, Absatz 5, VwWGVG handelt es sich um eine materielle Erledigung der Rechtssache
durch (ersatzlose) Behebung des angefochtenen Bescheids in Form eines Erkenntnisses. Diese Form der negativen
Sachentscheidung ist von der Formalerledigung des Verfahrens durch Aufhebung und Zurtickverweisung mit Beschluss
nach Paragraph 28, Absatz 3, zweiter Satz und Absatz 4, VWGVG zu unterscheiden. Eine neuerliche Entscheidung der
Verwaltungsbehorde Gber den Gegenstand wird bei ersatzloser Behebung regelmaRig nicht mehr in Betracht kommen,
wenngleich im Einzelfall Gber den zugrundeliegenden (unerledigten) Antrag dennoch abermals zu entscheiden sein
kann. Die Behebungsgriinde bei einem Vorgehen nach Paragraph 28, Absatz 5, VWGVG werden gesetzlich nicht
genannt. In Betracht kommen etwa die Unzustandigkeit der Behorde oder die rechtswidrige Zurlickweisung eines
Antrags vergleiche Fister/Fuchs/Sachs, Das neue Verwaltungsgerichtsverfahren [2013], Anmerkung 17 und 18 zu
Paragraph 28, VWGVG mwN).

3.8. Aus Sicht der belangten Behdrde wurden von der Beschwerdefuhrerin im Zeitpunkt der Antragstellung die gemaRd
8 4 Abs. 4 und 5 FeZG geforderten Nachweise nicht vollstandig erbracht. Mit Schriftsatz vom 19.03.2014 wurde die
Beschwerdefiihrerin deshalb unter anderem aufgefordert, "weitere aktuelle Einkommen" innerhalb einer Frist von
zwei Wochen ab Zustellung des Schreibens nachzureichen.3.8. Aus Sicht der belangten Behérde wurden von der
Beschwerdefiihrerin im Zeitpunkt der Antragstellung die gemal3 Paragraph 4, Absatz 4 und 5 FeZG geforderten
Nachweise nicht vollstandig erbracht. Mit Schriftsatz vom 19.03.2014 wurde die Beschwerdeflhrerin deshalb unter
anderem aufgefordert, "weitere aktuelle Einkommen" innerhalb einer Frist von zwei Wochen ab Zustellung des
Schreibens nachzureichen.

Aus dem Akteninhalt ergibt sich, dass die belangte Behdrde davon ausgegangen ist, dass die Beschwerdefihrerin
auBer der Pension und dem Pflegegeld (ein) weitere(s) Einkommen hat; dies deshalb, weil ihre Pension unter der
gesetzlichen Mindestpension von € 857,73 liegt. Aus dem Akteninhalt ergibt sich ferner, dass die belangte Behorde den
Antrag auf Zuschussleistung zum Fernsprechentgelt der BeschwerdefUhrerin zurlickgewiesen hat, weil von der
Beschwerdefiihrerin kein entsprechender Nachweis fir das Nichtbestehen des Anspruchs auf Ausgleichszulage
(Bescheid der Pensionsversicherungsanstalt) vorgelegt wurde.

Die belangte Behorde hat die Beschwerdefuhrerin in dieser Hinsicht jedoch in keiner Weise konkret zur Stellungnahme
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aufgefordert. Im angefuhrten Schreiben vom 19.03.2014 findet sich lediglich die generelle Aufforderung "weitere
aktuelle Einkommen" nachzuweisen. Dazu war die Beschwerdefihrerin mangels Vorliegens eines Bescheides der
Pensionsversicherungsanstalt Gber die Ausgleichszulage nicht im Stande, was sie der belangten Behdrde auch
kommuniziert hat (vgl. das Antwortschreiben auf den Mangelbehebungsauftrag). Die belangte Behdrde hatte der
BeschwerdefUhrerin vorhalten muissen, dass sie davon ausgeht, dass ein Anspruch auf Ausgleichszulage besteht und
hatte sie dazu auffordern mussen, es schriftich (mit einem entsprechenden Bescheid der
Pensionsversicherungsanstalt) zu belegen, wenn dies nicht der Fall ist. Die belangte Behdérde hat den vorliegenden
Antrag insoweit unzuldssiger Weise zuriickgewiesen.Die belangte Behdrde hat die Beschwerdeflhrerin in dieser
Hinsicht jedoch in keiner Weise konkret zur Stellungnahme aufgefordert. Im angefihrten Schreiben vom 19.03.2014
findet sich lediglich die generelle Aufforderung "weitere aktuelle Einkommen" nachzuweisen. Dazu war die
Beschwerdefiihrerin mangels Vorliegens eines Bescheides der Pensionsversicherungsanstalt Gber die Ausgleichszulage
nicht im Stande, was sie der belangten Behdrde auch kommuniziert hat vergleiche das Antwortschreiben auf den
Mangelbehebungsauftrag). Die belangte Behorde hatte der Beschwerdeflihrerin vorhalten muissen, dass sie davon
ausgeht, dass ein Anspruch auf Ausgleichszulage besteht und héatte sie dazu auffordern mussen, es schriftlich (mit
einem entsprechenden Bescheid der Pensionsversicherungsanstalt) zu belegen, wenn dies nicht der Fall ist. Die
belangte Behdrde hat den vorliegenden Antrag insoweit unzulassiger Weise zurtickgewiesen.

Ausgehend von diesen Uberlegungen war im vorliegenden Fall daher nach § 28 Abs. 1, 2 und 5 VWGVG vorzugehen
und der angefochtene Bescheid infolge Rechtswidrigkeit aufzuheben.Ausgehend von diesen Uberlegungen war im
vorliegenden Fall daher nach Paragraph 28, Absatz eins, 2 und 5 VWGVG vorzugehen und der angefochtene Bescheid
infolge Rechtswidrigkeit aufzuheben.

Infolge der Aufhebung des angefochtenen Bescheides ist der verfahrensgegenstandliche Antrag auf eine
Zuschussleistung zum Fernsprechentgelt wiederum als unerledigt zu betrachten (vgl. oben 3.7.). Die belangte Behérde
wird bei dessen Beurteilung daher nunmehr insbesondere die Einkommensverhaltnisse der Beschwerdefiihrerin zu
ermitteln haben, dies insbesondere auch hinsichtlich des Anspruchs auf eine Ausgleichszulage. Ferner wird die
belangte Behdrde diese Ergebnisse mit der Beschwerdeflhrerin - unter Beachtung des Parteiengehdrs - zu erdrtern
haben.Infolge der Aufhebung des angefochtenen Bescheides ist der verfahrensgegenstandliche Antrag auf eine
Zuschussleistung zum Fernsprechentgelt wiederum als unerledigt zu betrachten vergleiche oben 3.7.). Die belangte
Behorde wird bei dessen Beurteilung daher nunmehr insbesondere die Einkommensverhdaltnisse der
Beschwerdefiihrerin zu ermitteln haben, dies insbesondere auch hinsichtlich des Anspruchs auf eine Ausgleichszulage.
Ferner wird die belangte Behdrde diese Ergebnisse mit der BeschwerdefUhrerin - unter Beachtung des Parteiengehors
- zu erdrtern haben.

3.9. Eine mundliche Verhandlung konnte gemaRR § 24 Abs.2 Z 1 VwGVG entfallen.3.9. Eine mundliche Verhandlung
konnte gemal Paragraph 24, Absatz 2, Ziffer eins, VWGVG entfallen.

Zu B) Unzulassigkeit der Revision:

GemaR§ 25a Abs. 1 VWGG hat das Verwaltungsgericht im Spruch seines Erkenntnisses oder Beschlusses
auszusprechen, ob die Revision gemaR Art. 133 Abs. 4 B-VG zuldssig ist. Der Ausspruch ist kurz zu begriinden.Gemaf
Paragraph 25 a, Absatz eins, VWGG hat das Verwaltungsgericht im Spruch seines Erkenntnisses oder Beschlusses
auszusprechen, ob die Revision gemaR Artikel 133, Absatz 4, B-VG zulassig ist. Der Ausspruch ist kurz zu begriinden.

Nach Art. 133 Abs. 4 B-VG ist gegen ein Erkenntnis des Verwaltungsgerichtes die Revision zuldssig, wenn sie von der
Losung einer Rechtsfrage abhangt, der grundsatzliche Bedeutung zukommt, insbesondere weil das Erkenntnis von der
Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofes abweicht, eine solche Rechtsprechung fehlt oder die zu Idsende
Rechtsfrage in der bisherigen Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofes nicht einheitlich beantwortet wird.Nach
Artikel 133, Absatz 4, B-VG ist gegen ein Erkenntnis des Verwaltungsgerichtes die Revision zuldssig, wenn sie von der
Losung einer Rechtsfrage abhangt, der grundsatzliche Bedeutung zukommt, insbesondere weil das Erkenntnis von der
Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofes abweicht, eine solche Rechtsprechung fehlt oder die zu Idsende
Rechtsfrage in der bisherigen Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofes nicht einheitlich beantwortet wird.

Die Regelung des8& 28 Abs. 5 VWGVG erweist sich - vor dem Hintergrund des gegenstandlichen Falles - klar und
eindeutig. Wie oben erwdhnt ist auch die Judikatur des Verwaltungsgerichtshofes zu 8 66 AVG im vorliegenden Fall
Ubertragbar. Somit weicht die gegenstandliche Entscheidung weder von der bisherigen Rechtsprechung des
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Verwaltungsgerichtshofes ab (vgl. 3.7.), noch mangelt es an einer derartigen Rechtsprechung; sie ist auch nicht
uneinheitlich. Sonstige Hinweise auf eine grundsatzliche Bedeutung der zu lI6senden Rechtsfrage liegen nicht vor.Die
Regelung des Paragraph 28, Absatz 5, VWGVG erweist sich - vor dem Hintergrund des gegenstandlichen Falles - klar
und eindeutig. Wie oben erwahnt ist auch die Judikatur des Verwaltungsgerichtshofes zu Paragraph 66, AVG im
vorliegenden Fall Ubertragbar. Somit weicht die gegenstandliche Entscheidung weder von der bisherigen
Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofes ab vergleiche 3.7.), noch mangelt es an einer derartigen
Rechtsprechung; sie ist auch nicht uneinheitlich. Sonstige Hinweise auf eine grundsatzliche Bedeutung der zu lésenden
Rechtsfrage liegen nicht vor.
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